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gesamtkirchlichen Sakramentenrechts aut die Jjeweıls unterschiedlichen pastoralen un
kulturellen Sıtuationen VOT Ort Eın weıterer Beıtrag untersucht die Hıntergründe der
Krıse weıblicher Ordensgemeinschaften In den USA. Er 1St Von der Dominiıkanerin

McDonough aus der Sıcht eıiner Betrottenen beschrieben (89—1 19) Dıie Frage der kır-
chenrechtlichen Kompetenz für den Erlafß VO Regeln für katholische Ormatıon un
Erzıehung, ınsbesondere katholischen Schulen, prüft Stevens auf dem Hınter-
grund eınes aktuellen Kompetenzkonflikts zwıischen natıonaler Bischotskonferenz
un: Bischof G1ijsen VO Roermond In den NıederlandenSDer Artıkel analy-sıert K SA dıe annn O4 un: O06 un: verdeutlicht die Entwicklung, die dazu
ührte, da{f derzeıt In den Nıederlanden nebeneinander wWwel generelle Regelungenfur katholische Erziehung o1bt. Der Autor des tolgenden Artıkels, Torfs, 1-
nımmt eınen interessanten Vergleıch: Anhand der konkreten Normen des kiırchlichen
Rechts wırd die Rolle der eriker iınnerhalb der kırchlichen Struktur mit der Rolle
eınes Konzerns 1m Wırtschaftsleben verglichens geht der Sonderrolle des
Klerus un seiıner esonderen Kompetenz 1ın Fragen der Leıtung, des Lehramts un: der
Sakramentenpastoral ach Er tindet wichtige Ahnlichkeiten, gesteht ber Z da{fß
kirchliche (nur kırchliche?) Autorität und Eintflufß nıcht nur auf amtlıcher Kompetenzberuhen, sondern uch auf persönlıcher Integrität und Überzeugungskraft. Die kir-
chenrechtliche Entwicklung der Ehe VOoO bıs hın zu zeichnet

Bernhard achZ Er problematisiert autf diesem Hıntergrund und der 5C-samtgesellschaftliıchen Veränderung der Institution Ehe die priımär Juristische, VO

Konsensprinzıp dominierte Sıchtweise des Ehesakraments. In ähnliche Rıchtung gyehendie Überlegungen VO Provost eiıner Retorm der Ehevorbereitung, dıe mıt
Huızıng als Folge eiınes 95.  u Denkens“ ber das Ehesakrament als en-

dıg ansıeht. Nıcht mehr 1U das Fehlen VO Ehehindernissen, dıe Freiheıit des Konsen-
SCS un die ausreichende Kenntnıis der Glaubenswahrheiten selen entscheidend,
sondern uch die pastorale Unterweısung un Hiltestellung für die Brautleute, i1ne
Ehe in christlichem Geılst führenZ betont, da: die Ehevorbereitung im
Ontext der christlichen Erziehung und uch der Gemeıindepastoral steht.
S1e 1St Ausdruck der gegenseıtigen Unterstützung der Gläubigen un ihres spırıtuellenAustausches (vgl. 190 f.) Einen interessanten Rückblick auf die 1mM Konzıl VO Nızäa

geregelte kırchliche Eingliederung VO wıederverheirateten Geschiedenen bringtder Beıtrag von Cereti M  9 der anschaulich die Kontroverse zwıschen der r1-
goristischen Posıtion Novatıans un! der Posıtion des Konzıls darlegt. Dı1e Konsequen-
zen für eine Liberalisierung der heutigen Pastoral werden deutlıch. Den Einfluß VoO
Bıldern un: Symbolen auf dıe relıg1öse un kirchliche Sprache untersucht Basset
(  *58  » der teststellt, dafß viele tradıtionelle kırchliche Bildworte VO eiıner gesell-schaftlich anderen, VErSANSCNECN, Situation gepragt sınd Sıe können ın einer VCI-
änderten Umwelrt Nnu och begrenzte Gültigkeıit beanspruchen. Im Schlußbeitrag—2 stellrt Walf die Frage ach der Zukunft des kanonischen Rechts. Wırd
ZU Instrument eines NECUECN römiıschen Zentralısmus der wird den zentralen Ideen
des Zweıten Vatikanıschen Konzıls Zu Durchbruch verhelfen? Der Beıtrag VO  —
stımmt her pessimistiısch. Insgesamt 1St dıe vorliegende Festschritft VO  a hohem infor-
matıvem VWert und g1ibt vielfältige Anstöße, dıe weitergedacht werden sollten.

SEBOTT S

ESSENER (GESPRÄCHE SEl T HEMA TAAT UN KIRCHE. 25 Hrsg. Heiner Marre
un Johannes Stüting. Münster: Aschendortft 1991 179
Der Jubiläumsband der Essener Gespräche besticht einmal mehr durch das solıde Nı-

CcCau der Referate, durch die Akutalıtät der angesprochenen Themen und dıe Leben-
digkeit der Diskussionen. Das Eıngangsreferat hıelt Staatsminıiıster a. D Hans Maıer
(„Dienste der Kirche Staat. Entwurf einer Typologıe”, 5—21, Leıtsätze des Refera-
Les 22—24), der 1n eiıner brillanten historischen Gesamtschau den Bogen VO der Staats-
perspektive der Alten Kırche über Völkerwanderung, Mittelalter, Retormatıion un:
euzeit bis hın ZUuUr Gegenwart schlug und VOr dem geistigen Auge der Zuhörer
eiınen „farbenprächtigen Teppiıch” der hıstorisch gewachsenen J1enste der Kırche
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Staat entstehen 1e6 Im systematischen eıl des Reterates ho hervor, da{fß das
fangreıche historische Materıal kaum renzen tür kirchliche J1enste erkennen lasse.
Er WIeS weıter daraut hın, da{fß e besonders wichtige, 1n estimmten historischen Sıtua-
tionen exemplarıische 1enste der Kırche gegeben habe, Ww1€e dıe 1mM Glauben den
transzendenten Gott wurzelnde grundsätzliche Krıitik der Vergötzung der iırdıschen
Macht Andererseıts se1l ach dem Zusammenbruch politischer Ordnungen der Diıenst
der Kirche Autbau Ordnungen nıcht wenıger wiıchtig, Ww1e die aktuellen Be1-
spiele gewaltloser Revolutionen 1n der rıtten Welt un: ın ehemals sozıialıstıschen Län-
ern teiılweıse eindrucksvoll demonstrierten. schlofß allerdings MIt eıner gewlssen
„Ratlosigkeıit"': Der pluralistische Staat 95 Glaube un! Gewı1ssen frel, un schützt
diese Freiheıit; doch geht Z Freigegebenen keıne posıtıve Beziehung e1ın. Er 1St für
varıable Inhalte offen“ 24) Die Erwartungen der Kırche diesen pluralistischen
Staat mussen daher reduziert werden. S1e dürten LLUI och daraut gerichtet se1n, da{ß
die Rahmenordnung eingehalten wiırd, dıe sıch aus der Religionsfreiheıit für den Status
un: die treıe Wirkungsmöglichkeit der Kirche ergıbt (vgl 973 Dıie anschließende Dıs-
kussıon ging VO dieser Ratlosigkeıt A4Uus. Betont wurde dıe Notwendigkeıt eıner
affırmatıven Rolle der Kırche fur den Autbau un: dıe Erhaltung der Wertesubstanz
un: des Grundwertekonsenses der Gesellschaft, die Voraussetzung für dıe Geltung der
tragenden Werte der Verfassung (Menschenwürde, Grundrechte, Soz1al- und Rechts-
staatliıchkeıt) ISt. Dıes schließt den Dienst konstruktiver Kritik Ort eın, der Staat 1ın
der Geftahr ISt, elementare Rechte preiszugeben (Abtreibung, Gentechnologıe, tom-
energı1e). Allerdings mu{ß sıch uch die Kıirche auf dem „Markt der Meinungen“ des
pluralen, für varıable Inhalte offenen Staates durch Kompetenz un! scharfsichtige Er-
fassung der sıch wandelnden soz1ıalen Wıiırklichkeit auszeichnen, hinreichende Cr
sellschaftliche Akzeptanz fur die VO' ihr vorgeschlagenen Lösungsmodelle
erreichen. Das zweıte Reterat hıelt der evangelısche Systematiıker Martın Honecker
(Bonn), der 4US theologischer Sıcht ber den „Auftrag der Kırche un: dıe Aufgabe des
Staates“” sprach 9—-/76, Leıtsätze:B verdeutlichte zunächst dıe Schwierigkel-
ten, mıiı1t denen eın evangelıscher Theologıe konftfrontiert 1St, WenNnn anhand der bıblı-
schen un: der reformatorischen Bekenntnistexte angefangen VO  e der „Confess1o
Augustana” (1530) ber dıe „Barmer Erklärung“ (1934) bıs hın AT „Demokratıe-
Denkschritt“ der EK  7 VO 1985 eıne eindeutige Zuordnung un Abgrenzung kıirchli-
her und staatlicher Handlungsfelder vornehmen will;, un: verwıes auf die kirchlichen
Grundvollzüge Verkündıgung, Dıenst und (ökumenisch ausgerichtete) Gemeinschaft,
die typenbildend für den Weltdienst und den Offentlichkeitsauftrag der Kırche sınd
L1 beachten se1l die Getahr der Vermischung bzw. Verwechslung theologischer un
politischer Kompetenzen, die e1ım Eıntreten der Kırche für die Menschenrechte be-
stiımmter gesellschaftlicher Gruppen (Ausländer) die Überzeugungskraft ihrer Aussa-
SCH otft mindere. Der Kırche komme ‚War VO ihrem Wesen her eine prophetische
Rolle Z 1es rechtfertige ber nıcht dıe Versuche bestimmter kirchlicher Gruppen, tür
ihre poliıtıschen Aussagen oder Inıtıatıven Z bestimmten gesellschaftlichen Fragen eın
„prophetisches Mandat“ beanspruchen, das Ss1e ZAUT Diszıplinierung polıtisch An-
dersdenkender legıtımıere (66 f.) renzen staatlıchen Handelns, die die Kırchen ZU

aktıven Handeln und ZUu Protest nötıgten, ZOR dort, der Staat sıch anmaße, dıe
einzıge und totale Ordnung des menschlichen Lebens darzustellen und die Kır-
che aus dem gesellschaftlichen Leben verbannen wolle renzen kırchlichen Handelns
wurden Ort SCEZOHCH, dıe Kirche sıch derart mMiıt dem Staat identifizıere, da{fß Ss1€e ihr
Eigentliches den geistlichen Auftrag) Eıne Gesamtschau der Problematik
aus prımär staatsphilosophischer un: staatsrechtlicher Perspektive bot das letzte etfe-
rat VO Josef Isensee Zu Thema „Verfassungsrechtliche Erwartungen die Kirche“
(104—-143; Leıtsätze: 144—146). Der religı1onsneutrale, moderne Verfassungsstaat, ;
sehe in der gesellschaftlichen Instıtution „Kirche” zunächst eın Kulturphänomen, das

deshalb wichtig un: förderungswürdıg sel, weıl die gesamtgesellschaftlich un
geschichtliche Kontinultät symbolisiere un: ach außen 1ın dokumentiere un -
gleich Zeugnı1s VO:  a} der geistigen Identität eınes Volkes ablege. Diıiese stärker kulturprä-
gende Perspektive kollidiere mıtunter miıt der eıgenen Einschätzung nd uch mit der
eigenen Vorstellung der Kırche VO ihrem primären Aufgabenftfeldern. Es komme
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hınzu, da{fß der verfassungsrechtlich privilegierte kirchliche Status ihre gesellschaftli-
chen Inıtıatıven einem Rechtfertigungsdruck$der In dieser Stärke nıcht auft
deren gesellschaftlıchen Kräften (wıe Ae r den Gewerkschatten der den Massenme-
dien) laste. Diese Sıtuatlion, WwW1€e uch die Erfahrung, da{fß der Eintlufß der Kirche auf
dem Gebiet der Erziehung und der Meınungsbildung abnimmt, hat Zur Verunsıiche-
rung in der Kirche beigetragen. betonte jedoch, da{fß der ZUuUr relig1ösen Neutralıtät
verpflichtete moderne Staat auf das gyanzheıtliche ethisch-religiöse Lebenskonzept der
Kirchen angewlesen sel, weıl eın weltanschaulich plurales Gemelnwesen hne einen
Minımalkonsens thisch tragenden Wertvorstellungen nıcht auskommen kann
Dıie anschließende Aussprache.bekräftigte 1m wesentlichen die Überlegun-
SCH L.sS, der hinzufügte, da be] einem Rückzug der Kırchen auf eine bloße Vernunttre-
lıgıon (unter Vernachlässigung ihrer eschatologischen Elemente) das entstehende
spirıtuelle Vakuum in der Gesellschaft VO zweıtelhaften Gruppen ausgefüllt würde,
deren FEinfludß heute schon stärker spürbar werde (okkultistische Bewegungen, Esote-
rık, fundamentalıstischT Sekten uSW.) Insgesamt bringt dieser Band wıeder
interessante Uun: anregende Überlegungen zu Verhältnis VO Kıirche und Staat un
ann daher T Lektüre 1U empfohlen werden. SCHMIDT

MARTINI, ( ARLO M., Wer in der Prüfung bei mMLr hleibt. Von Ijob Jesus. Freiburg:
Herder 1991 160
Es ISt eıne Grunderfahrung des gläubigen Menschen, da eigenes der uch das

Leid anderer als Prüfung seınes Glaubens ertährt. Auf der Suche ach eiıner VWeıse, WwW1e
WIr solchen Prüfungen gegenübertreten können, „Ohne s1e verdrängen, sondern sS1e

leben  « (23)% beleuchtet Martını verschiedene biblische Figuren (Ijob, Abraham, Rut,
Marıa, Jesus, der reiche Jünglıng). Dabei bıldert das Buch Ijob gleichsam den Fa-
den durch die cht Meditationen, dıe für eınen Exerzitienkurs entstanden sınd In der
ersten Meditatıiıon nımmt der Autor den Prolog des Ijobbuches auf: In ıhm erscheint die
geheimnisvolle Ergebenheit Iobs (vgl 1: 21 un Z 10) gegenüber dem ursprünglichen
Verhalten (sottes als eine möglıche Haltung des Menschen In der Prüfung. „Das

a das Ijob Sagtl, ISt. eben das Ja“ desjenigen, der instinktıv auf bestmöglıche
Weıse reaglert. Dı1e Mühe besteht darın, eın Leben lang beı diesem AJa” auszuhalten,

dem Andrang VO  — Gefühlen und 1n geıistiger Auseinandersetzung” (32) An-
hand AL  — Ijob beschreibt die zweıte Meditation die Klage als adäquate Haltung des
Menschen ıIn der Prüfung: Ijob beweint 1m Gebet seiınen Zustand VOr (JOtt un: bleıibt
suchend ın einer Bewegung aut (sott hın Dıie Klage unterscheidet siıch für VO  — der
Haltung des bloßen Jammerns, „das auf eıner reıin menschlichen Ebene bleıbt, oft U
CUuU«eC TIränen ErZEeUZT und deshalb nıcht den Grund des Problems reicht“ S1) Die
dritte Meditation geht VO der Gewissenserforschung Ijobs in den Kapıteln 29 bıs 31
aus Ijob erklärt sıch ın den verschiedenen Bereichen seiner menschlichen Fxıstenz tür
gerecht, dennoch bleibt VOr der dramatıschen Prüfung nıcht verschont. Im Blick auf
Jesus den Gekreuzigten beschreibt Martını den Zugang eiıner Beziehung miıt Gott,
„die den reinen Gehorsam und die reine Gerechtigkeit übersteigt” 70) Mäßigung
un Erkenntnis“ 1St die vierte Meditation überschrieben. Ausgangspunkt 1St Ijobs (Je-
danke in Kap 9’ da: sıch nıcht mehr sıcher ISt, ob sverecht 1St der nıcht. Unter
dieser Rücksicht kommen das Weiısheitslied in Kap 25 und die Jahwerede ıIn
Kap 38 un: ZUur Sprache: „Der Mensch MUu: einsehen, da nıcht alles wıssen
kann und da sich nıcht vollends kennt“ (82 f), steht VO dem Wagnıs des ertrau-
ens ın Gott als einem Geheimnis, das alleın miı1ıt menschlicher Rationalıtät nıcht mehr
ertfassen 1St. Um dieses Vertrauen mu{fß der Mensch ımmer wıeder ringen. Die etzten
Reflektionen nehmen deshalb den Punkt des Rıngens den Gehorsam des eıstes
auf „Obwohl Ijob (Sott annımmt, un: das 1St seın großer Glaubensakt, 1St dennoch

ın der Versuchung, ıh: zurückzuweisen“ 95) SO betrachtet der Autor zunächst
aut einer anthropologischen Ebene rel Arten des Rıngens mıt (sott: Das Plädoyer des
Geschöpfes den Schöpfer ın Hjob 10, Marıas Rıngen mıiıt Jesus beı der Hochzeit

Kana ın Joh und das Rıngen der Kanaanäerın ıIn Mrt 15; TE Anschließend Wer-
den christologischer Rücksicht der Gehorsam Abrahams (Gen 22 Ijobs „INtU-
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